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Als der amtierende Gemeinde-
ammann Fabian Keller (Mitte)
an der letzten Wintergmeind
seinen Rücktritt ankündigte,
kam das für den anwesenden
Toni Suter überraschend. «Als
ichaufdemVelonachHause ra-
delte,dachteich:Vielleichtwäre
das etwas für mich?», erinnert
ersich.UmsicheinbesseresBild
zumachen,besuchteer imJanu-
ar den ausserordentlichen Poli-
tapéro, an dem Ammann und
Gemeinderat ihre Arbeit vor-
stellten.

Danach suchte Suter Ge-
spräche mit Fabian Keller und
Vizeammann Urs Bätschmann
(FDP), mit Gemeindeschreibe-
rin Fabienne Fischer und mit
Parteivertretern. Er prüfte die
Idee in der Familie und mit sei-
nem Arbeitgeber. «Ich wollte
wissen: Ist das machbar?», sagt
er. Der 54-Jährige lebt seit 20
Jahren inGebenstorf, präsidiert
die Aargauer Gemüseprodu-
zenten und führt einen Gemü-
sebaubetrieb in Baden-Rütihof.
Dadieser inCo-Leitunggeführt
werde,könneerdas50-Prozent-
Pensum eines Ammanns prob-
lemlos stemmen. «Ich sehe es
sogaralsVorteil,miteinemBein
in der Wirtschaft zu bleiben»,
sagt er.

Und fügt lachend hinzu:
«AmMorgen bei den Tomaten,
amNachmittag fürdieGemein-
de, das klingt doch ideal.» Zu-
dem sei er es gewohnt, Verant-

wortung zu tragen, «warum
nicht auch in der Politik?»Ganz
fremd ist ihm die Lokalpolitik
aber nicht: Suter, der mit acht
Geschwistern auf einem Bau-
ernhof im Freiamt aufwuchs,
hatVorbilder in der Familie: Ein
Bruder war Ammann inMeren-
schwand, ein anderer ist noch
heute Gemeinderat in Mühlau.
«Politische Debatten sind bei
uns am Familientisch normal»,
sagt er.

Weil er auchausVerwaltung
und Dorf viel Zuspruch erhielt

und auch die bürgerlichen Par-
teien ihre Unterstützung signa-
lisierten, entschied er sich, zu
kandidieren. Doch sich deshalb
einer Partei anzuschliessen,
lehnte er ab. «Eine Zugehörig-
keitgibteineRichtungvor,doch
ich will frei sagen können, was
ichdenke.Aber ichvertreteeine
bürgerliche Politik», sagt er.

Der erste Reisbauer im
Brugger Schachen
Vor den Sommerferien machte
erdannalsersterseineKandida-

tur publik. Inzwischen hat er
Konkurrenz erhalten: seine
stärkste Herausforderin ist die
langjährige Gemeinderätin
GiovannaMiceli (SP), die schon
2017 kandidierte und sich nun
erneut um das höchste Amt be-
wirbt. Daneben tritt der eben-
falls Parteilose André Zwyssig
alswilderKandidatan,dernicht
in den Wahlunterlagen aufge-
führt ist, weil er nur Ammann
werdenwill.

Statt auf politische Erfah-
rungkannSuter auf seineberuf-

liche Laufbahn verweisen: Seit
25 Jahren führt er landwirt-
schaftliche Unternehmen im
unteren Aaretal, bildet Lehrlin-
ge aus und wirkt im Berufsbil-
dungswesen mit. «Das Wich-
tigste sind für mich immer die
Menschen. Wer Betriebe führt,
weiss: Man muss zuhören kön-
nen, Probleme erkennen und
Lösungen suchen.» Selbstrefle-
xion sei dabei zentral. «In mei-
nen Augen wird oft vergessen,
dieeigeneArbeitzuüberdenken
und zu versuchen, besser zu
werden. Diese Haltung möchte
ich in einemneuenUmfeld ein-
bringen.»

Natürlich kenne er auch die
Schattenseiten des Amtes – ge-
rade in Gebenstorf, wo es wie-
derholtKonflikte imGemeinde-
rat gab. Auch schon vor zehn
Jahren, wie Suter weiss. «Willst
du dir das wirklich antun?», sei
er mehrfach gefragt worden.
Doch er spüre, «dass mit der
heutigen Besetzung wieder Ru-
he eingekehrt ist». Und er ist
überzeugt: «Mit meiner Art
würde ich dem Gremium gut-
tun, jemand, der sachlich argu-
mentiert, Lösungen sucht und
ein Teamplayer ist.» Und: «Ich
gehe nicht blauäugig in dieses
Amt. Ich weiss, dass es kein
Traumjob ist. Aber es ist eine
wichtige Aufgabe, und ich brin-
ge alles Nötige dafürmit.»

Auch schwierige Diskussio-
nen scheue er nicht, das habe er
als Präsident eines Verbandes
gelernt, wo unterschiedlichste

Claudia Laube Interessen aufeinandertreffen.
Dialogfähigkeitsiehteralsseine
Stärke. «Als wir im Brugger
Schachen als erste Reis anbau-
ten, kamen wir mit Natur-
schutzorganisationen ins Ge-
spräch. Da merkt man, wie
wichtig es ist, andere Sichtwei-
sen ernst zu nehmen.»

Fastwäre seinWahlslogan
ein anderer gewesen
SeinePrioritätenumreisst Suter
klar: eine gut funktionierende
Verwaltung, eine starke Schule
und eine ausgewogene Raum-
entwicklung.Gerade die Schule
sei für ihn ein Thema, das ihm
sehr nahestehe – nicht zuletzt,
weil seine Frau Lehrerin ist und
seine beiden Söhne in Gebens-
torf zur Schule gingen. Aber
auch für die älteren Generatio-
nen möchte er sich einsetzen.
Fast hätte deshalb sein Slogan
«Politik fürs Dorf» geheissen,
weil das für ihn am besten zum
Ausdruck gebracht hätte, wofür
er steht. Er fand das aber nicht
griffig genug, weshalb er nun
auf seinemFlyermit«unabhän-
gig, erfahren, teamfähig»wirbt.

Gebenstorf, sagt Suter, sei
ihm seit dem Zuzug aus Unter-
siggenthal ansHerzgewachsen.
«Früher habe ich nur Tankstel-
len und die Hauptstrasse wahr-
genommen. Heute aber blicke
ich von unserem Haus auf das
WasserschlossunddasGebens-
torferHorn.DasDorfhat soviel
zu bieten und ist zurHeimat ge-
worden.»

«Wennmir in meiner Schulzeit
jemand prophezeit hätte, dass
icheinmalDirigentwerde,hätte
ichnurgelacht», sagt JonasEhr-
ler.Musikwardamalsnicht sein
Schwerpunkt. «Ich hatte eine
grosseAffinität fürMathematik
und Sprachen, wusste aber
nicht, wohin mein Weg gehen
soll.»Mit 19 bekam er in einem
JugendmusiklagerperZufalldie
Gelegenheit, sich als Dirigent
auszuprobieren.Undfingsofort
Feuer. «Ich fand es spannend,
Leute zusammenzuführen und
mit ihnen Musik gestalten zu
können», erinnert er sich.

Danach ging es Schlag auf
Schlag: Dem Studium für Or-
chesterleitung an der Zürcher
Hochschule der Künste folgte
ein Engagement als Assistenz-
dirigent beim Orchestre Natio-
nal de Lille in Frankreich. Zu-
rück in der Schweiz plante er,
seine Berufslaufbahn als selbst-
ständiger Dirigent aufzubauen.

Doch dann kam die Pande-
mie, und alles stand still. «Ich
nutzte diese Zeit, um ein Kon-
zept für die Gründung der Neu-
en Kurkapelle Baden auszu-
arbeiten», erinnert er sich.Weil
erdieNaturliebtundgernewan-
dert, machte er ein eidgenössi-
sches Fachdiplom als Wander-
leiter. Bis heute organisiert er

sporadisch Touren und Schnee-
schuhwanderungen in den
Schweizer Alpen und im Jura.

2021 war Ehrler Finalist
beim «Herbert von Karajan
Young Conductors Award».
Dieser Erfolg öffnete ihm die
Türen zu internationalen Enga-
gements. Es folgten zahlreiche
Aufträge für musikalische Pro-
jekte in Frankreich, Belgien,
Polen und der Schweiz.

Der gebürtige Wettinger
arbeitetregelmässigmitdenOr-
chestern argovia philharmonic
und der Kammerphilharmonie
Graubündenzusammenunddi-
rigierte seit seiner Studienzeit

den Wettinger Singkreis. «Der
Chorgabmir seinVertrauen,als
ich noch blutjung und unerfah-
ren war», meint er dankbar.
«Von der gegenseitigen Ent-
wicklung her ist jetzt aber ein
guter Zeitpunkt, umdasDirigat
in neue Hände zu geben.» Am
kommenden Sonntag, 21. Sep-
tember, um 17 Uhr findet in der
Kirche St. Anton in Wettingen
ein Abschiedskonzert statt. Zu
Gehör kommt unter anderem
das «Stabat Mater» von Joseph
Haydn. EhrlersNachfolgerwird
Samuel Nyffeler sein.

«In meinem Beruf hat man
viel Gegenwind», sagt Ehrler,
«es gibt zahlreiche angehende
DirigentenundnurwenigeStel-
len. Je höher das professionelle
Niveau, umso umkämpfter sind
die Angebote.» Erschwerend
kommtdazu, dass vieleOrches-
ter ihreAgendareduzieren,weil
die Finanzierung im Kulturbe-
reich schwieriger wird.

EinDirigentwieermussdes-
halbeinen langenAtemundviel
Kreativität mitbringen. Die
meisten grossen Dirigenten
sind wesentlich älter als der 33-
jährige Ehrler. Ist es schwierig,
sich als junger Dirigent Respekt
zu verschaffen? «Ich werde
schongetestetundspürtevoral-
lemfrischausdemStudiumext-
remvielDruck. JedesOrchester
möchte eine integre Person vor

Ursula Burgherr sich haben, die absolut profes-
sionell ist und gute Führungs-
qualitäten vorweisen kann.»
Ehrler, der in Gebenstorf auf-
wuchs, gelingt dies mit seiner
ruhigen und selbstbewussten
Art. «Meine Autorität beruht
auf gegenseitigem Respekt. Ich
gebe zwar die Richtung vor, las-
se denMusikerinnen undMusi-
kern auch viel eigenen Raum.»

DieNeueKurkapelleBaden,
die 2025 ihr Fünf-Jahres-Jubilä-
um feiert, ist sein Herzenspro-
jekt.NunstehtdergrössteEvent
bevor, den ermit dieser Forma-
tion je realisiert hat. Unter dem
Motto «Musik von einemGast»
wird am19.Oktober ein 12-köp-
figes Bläserensemble gemein-
sam mit rund 20 Steichern der
«Camerata Ataremac» auf der
Bühne des Kurtheaters Baden
zu hören sein.

Im Zentrum des Galakon-
zerts sind Kompositionen von
Richard Strauss wie das be-
rühmte Oboen-Konzert, das er
1945 in Baden zu Ende schrieb.
Als Solist konnte Ehrler Oboist
Martin Frutiger vom Tonhalle-
Orchester Zürich verpflichten.
Weiter steht das «Rondeau
symphonique» von Peter Mieg
auf dem Programm. Auch der
Lenzburger Komponist war re-
gelmässig inBaden zuGast – als
enger Freund von Harry Brown
vor allem in der Villa Langmatt.

Nach dem ereignisreichen Jubi-
läumsjahr steckt Jonas Ehrler,
dermittlerweilemit seiner Frau
in Lausanne lebt, bereits in der
Planung für 2026. «Wir evaluie-

ren, was in den ersten fünf Jah-
ren funktionierthatundwaswir
verbessern können. Es wird ei-
nige Neuerungen geben, doch
die sind noch nicht spruchreif.»

Toni Suter kandidiert als parteiloser Ammann in Gebenstorf. Bild: zvg

Jonas Ehrler ist in Wettingen ge-
boren und in Gebenstorf aufge-
wachsen. Bild: zvg

«Ich gehe nicht blauäugig in dieses Amt»
WerAmmann inGebenstorfwerdenwill, braucht sehr breite Schultern. Toni Suterwar lange der einzige - und steht nun in einerKampfwahl.

Abschiedsvorstellung von Jonas Ehrler beim Wettinger Singkreis
Mit 33 Jahren gibt der jungeDirigent die Leitung in neueHände – und bereitet sich auf Galakonzert mit der Neuen Kurkapelle Baden vor.
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